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Aetr. Ausbildung von Gewerbelehrern.
Nach einem Erlas) des Herrn Ministers für

Handel und Gewerbe vom 14. 12. 1918. der
erst beute zu unserer Kenntnis gelangt, ist be¬
absichtigt. von Ostern 1919 ab wieder einen
Seminarknrsns zur Ausbildung von Gewerbe-
lebrern zu verattstalten, an dem auch Kriegsbe¬
schädigte teilnehmen können. Der Kursus dauert
ein Jahr . Im übrigen verweisen wir auf un¬
sere Bekanntmachung 'vom 15. 12. 1917 in
Nr. 51 des ..Nass. Gew.°Bl .".

Die Aufnahmeprüfung beginnt Dienstag,
den 11. Februar 1919. Anmeldetermin ivar
schon auf 15. 1. 1919 festgesetzt, cs dürften
infolge der eingetretenen Verhältnisse auch noch
Meldungen entgegengertommeu werden, die jetzt
erst einlaufen.

Wir sind bereit, bei uns einlaufcndc Meldun¬
gen, denen ein Lebenslattf. Zeugnisse über Wor-
bildung und ein amtsärztliches Zeugnis bei-
gefügt sein muß, dem .Herrn RegiernngSpräsi-
denten zu übermitteln. !

Wiesbaden,  den 29. Januar 1919.
Der Zentralvorstand

des Gen-erbevcreittS stir Naffau.

Un di e B o r stä n de d er Kr e i s v er b ä nd e
für Handwerk und Gewerbe.

Betr. Berufsberatung
und Lehrstellenvermittlung.

Um dein Handwerk wieder einen brauchbaren
Nachwuchs zu sichern, inüssen die maßgeben¬
den Vertretungen des Handwerks geeignete Mit¬
tel anwenden und Maßnahmen treffen, um
in Verbindung mit den Organen der Volks¬
schule die Berufsberatung in praktischer Weise
zu pflegen und in Verbindung mit den Ar-
beitsnachweisstelleuLdic Lehrstellenvermittlung
planmäßig zur Durchführung zit bringen.

Die Volksschulen sind seitens der Vorge¬
setzten Behörde angewiesen, die Berufsberatung
in den obersten Klassen der Volksschule zu
pflegen und durch Veranstaltung von Eltern¬
abende«  oder Elter n besprechn  n ge  n
auch die Eltern über die Berufswahl aufzu«
klären. Die Schule bedarf hierzu aber einer
Unterstiitzung seitens der Vertretung des Hand¬
werks selbst, um einerseits den Lehrern mit
praktischem Rat zur Seite zu stehen, und an¬
dererseits in den Elternabenden durch geeignete
Vertreter des Handwerks die Aufklärung zu
geben. i.

Wir erachten es als eine wichtige Aufgabe
der Geschäftsstellen der Kreisverbünde, sich mit
den Schulen ihres Umkreises in Verbindung zu
setzen und in gemeinsamer Arbeit die Berufs¬
beratung wirkungsvoll zur Durchführung zu
bringen. Nach Bedürfnis kann bei diesen Stellen

Die Geschäftsstellen
der Kreisverbönde für Handwerk und Gewerbe

erteilen Rat und Auskunft und gewahren Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und sozialen Angelegenheiten für Handwerk
und Gewerbe, insbesondere auch in der Rohstoff-, Arbeits- und Kreditbeschaffung,

HilsSdienstpflicht, Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenenfürsorgeu. a.
Benutzung für Jedermann, für Mitglieder gebührenfrei.

Libersicht über die GrschLftsstellen und Benutzungszeiten.

Kreisverband Sitz der
Geschäftsstelle

Straße und
Hausnummer Sprechstunden

Name des
Geschäftsführers

1. Biedenkopf . . . Biedenkopf. . . . Schulstr. 25 II . Sonntagvorm.
10—12 Uhr Techniker Schmidt

2. Dillkreis . . . . . Dilleiibnrg. . . . Oranienstr. 30 .
Fernspr. 286 Kreisbaumeister Röver

3. Höchst a . M . . ,. . Höchsta. M. . . . Kaiscrstraße8 . Mittwochnachm.
6- 7 Uhr Rendant Hartleib

4. Limburg a . L. . . Limburga. L. . . Alter Schloß
Domplatz

Werktagsvorm.
8- 12 Uhr

Fortbi ldnngS-Schnlleiter
Diicker

8. Oberlahn . . . . Weilbnrg . . . .
Täglich8-12 Uhr
vorm. u. 3-6 Uhr

nachmittags
Vorsitzender

SchneidermeisterE. Schäfer

6. Obertaunus . . . Bad Homburgb.d.H. Louisenstraße 43
Montag, Mittwoch

und Samstag
nachm. 3—6 Uhr

Hofspen̂lermeister
I . Skyenderlein

7. Rheingau . . . .

Eltville.

Oestrich.

Rüdesheim. . . .

Schwalbacherstr.
Schulhaus
Zimmer 9

Schulhaus . .

Kirchstraße8 . .
Fernspr. 119

Mon tag,Diens¬
tag, Mittwoch u.
Freitag 6—7 n.
Donnerstag von
8—9Uhrabends
Montag ,Diens¬
tag, Freilag und
SamStag 10-12

Architekt Bruns

8. St . Goarshausen. Oberlahnstei» . . . Bors. Bnchdriickereibesitzer
Ed. Schicke!

S. Unteriahn . . . .
Diez . . . . . .

Ems.

Orauiensteiner-
straße 11
Rathaus

Beratungszimmer

M»-nag.Mittwoch und
Frei lag1-6Uhr nachm,
auher am1.u.3.Mitt¬

woch im Monar
Am 1. n. 3. Mittwoch
jed MtS.v.2-6nachm.

Techniker Kuchenbuch

10. Untertaunus . . Langenschwalbach, an
Sprechstundei

geschloffen an das
werktags von 3-

HandwerlSanit W
-6 Uhr nachmittac

iesbaden, Rheinstraße 42.
s, außer SamSiagS.

11. Untsrwesterwald.

Montabaur . . . .

Grenzhausen. . .
Höhr.

Selters.

Rathaus . . .

Privatwohnung

Lindenstraße9
Rheinstraße . .
Geschäftszimmer
d.Bürgermeister-
amtes . . . .

Tagt . 9—12,2 —6
Sonntags

11' /, —12'/, VM.

Jederzeit
Jederzeit

8—12 Uhr vorm.
2—6 „ nachm.

BürgermeisterReis

Werkmeister Fleckenstein
Schreinermstr. Jungbecker

Beigeordneter Sahm

12. Usingen. Usingen. Rathaus . . . Freitag , von
10—12 Uhr vorm.

Ratsschreiber
August Dienstbach

13. Wiesbaden - Land Biebrich. Rathaus
Zimmer Nr. 40

Werktags 8-12 u.
3—6, mit Ansn.
Samstag nachm.

Architekt Schenk
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eine  besondere Be r nfs b e r a t u n g s ->
stelle eingerichtet werden, die alle notweir-
digen Maßnahmen im Kreise im Benehmen mit
den in Frage kommenden Behörden trifft.

Ebenso wichtig wie die Berufsberatung ist
auch die L e h r st e l l e n v e r m i t t l u n g . die
in engster Verbindung mit der Berufsberatung
getätigt werden muß . Lehrstellenvermittlungen
sollten wenigstens in jedem Kreise, entweder
durch die Geschäftsstellen der Kreisverbände
selbst oder zweckmäßiger vielleicht in Verbin¬
dung mit den Kreisarbeitsnaichweisen unter
Mitwirkung der Geschäftsstellen der Kreisver¬
bände eingerichtet werden. Die Kreisverbände
für Handwerk und Gewerbe tvvllen unter Füh¬
lungnahme mit den öffentlichen Arbeitsnach¬
weisen die geeigneten Maßnahmen treffen . Wir
weisen darauf hin , daß bei den größeren Ar¬
beitsämtern in Wiesbaden und Frankfurt a . M.
derartige Einrichtungen längst bestehen und
diese Stellen bereit sein werden, notwendige
Unterlagen zur Verfügung zu stellen.

Gemeinsam mit der Handwerkskammer wer¬
den wir ein MerkblattzurBerufswahl
demnächst erscheinen lassen, das zur Verteilung
in den Schulen bestimmt ist und von hier
aus den Schulen unmittelbar zugehen wird.
Sluch der dortigen Stell « lverden Merkblätter
zngehen . s > l

Wiesbaden,  den 28. Januar 1919. |
Der ZentralvorSand -

des Gewerbevereins für Nassau.
-

Vorstehendes Rundschreiben wird hiermit
auch den einzelnen Lokalgewerbevereinen zur
Kenntnis gebracht mit dem Ersuchen, auch dort
in der Berufsberatung und Lehrstellenvermitt¬
lung tätig sein KU wollen.

W i e s b a d en . den 29. Januar 1919. ■ |!
Der Jeutralvorstand

des Gewerbevcreius für Nassau.

bcwcrblichcz UnlcMchttwctm.
Kurse für Buchführung und  Um -,

satzsteuergeseb  finden zurzeit in folgen¬
den Schulen statt : 1
Biebrich  je ein Kursus Wr Kausleute f15

Teilnehmer ) und Handwerker (11 Teil¬
nehmer ) :

Eltville  ein Kursus für Handwerker mit
21 Teilnehmern.

Nassau bet der Zerstückelung
Prrugens.

Kurz vor der Wahl zur preußischen Landes-
versammlung erschien von Berlin aus die Mit¬
teilung in ver Prelle über den Plan einer
„Zerschlagung " Preußens . Es kann hier nicht
der Ort sein, zu diesem Plane Stellung zu
nehmen und tu Erörterungen darüber einzu-
treten . warum das kraftvolle Staatsgebilde
Preußen , der» Deutschland in erster Linie seine
Einigung und damit seine bisherige Mackst-
stellung verdankt, zerschlage» werde » sott, und
den aufsteigenden schmerzlichen Gefühlen Aus¬
druck zu geben . Jeder Deutsche und Preuße
wird das Bewußtsein haben, daß dieser Preis
nur gezalstt werden darf , wenn die kraftvol¬
lere einheitliche Gestaltung des Deutschen
Reickies ihn gebieterisch fordert und der Klein¬
staaterei nicht Vorschub geleistet wird.

Die einzelnen Landesteile Preußens wer¬
den von diese,» Zerstückeln»gsvla ne aufs tiefste
berührt , hängt dock, nicht zuletzt die wirtschaft¬
liche Entwickelung und der kulturelle Fort¬
schritt von der Zuteilung der einzelnen Landes-
tcile zu einem Staatengebilde ab Auck> Nassau
wird von diesem ZerstückelungSplane getroffen.
Nach dem Berliner Vorschläge soll Nassau dem
neuzubildenden Freistaate Groß Hessen  zu-
geteilt >ver den. dem außer der jetzigen Pro-
vinz Hessen-Nassau das ehemalige Großherzog¬
tum Hessen angehören soll . Aber noch andere

Pläne tauchen auf , vor allen , scheint die G r ü n *
düng einer rheinisch - westfalischen
Republik,  die von der Nordsee bis zur
Rhen,Pfalz reick-en soll, iu greifbare Nähe
gerückt zu sein, und schon die nächsten Tage
können diese Ueberrasthnng bringen . In die¬
sem machtvoll gedachten Weststaate soll oder
kann auch Nassau Ausnahme finden, und wir
in Nassau werden vielleicht bald vor diese Ent¬
scheidung, die vom Aokkswillen Wohl getroffen
werden muß , gestellt werden . Es ist heute noch
nicht an der Zeit , an dieser Stelle zu dieser
Frage Stellung zu nehmen : aber wir hallen
es für unsere Pslickst, heute schau aus die
Wichtigkeit dieser hochbedeutsamen Angelegen¬
heit hinzuiveisen. Handwerk und Gewerbe, Han¬
del, Industrie und Landwirtschaft sind dabei
in gleichem Maße interessiert , und wie jeder
Bürger sich mit diesen Fragen beschäftigen
muß, so ganz besonders auch die Körperschaf¬
ten und Vertretungen der Bernfsstände . Tie
Gewerbevereine haben sich bisher jeglicher poli¬
tischen Tätigkeit enthalten : aber hier handelt
es sich nicht um reine politische Fragen , son¬
dern die wirtschaftlichen Interessen des Landes
stehen mit im »Vordergrund und da gilt eS,
Stellung dazu zu nehmen. F . K

kreirberkchNMM, oder öuchlüh-
rungsnelicn für das Handwerk>

Das Kalkulationsverfahren im Hand¬
werk zu verbessern, sind schon vielerlei
Mittel angeführt worden. Das radikalste
Mittel besteht in dem Bestreben, durch die
Innung die Preise für gleichartige Leistun¬
gen und Lieferungen festsetzen zu lassen, so
daß dem einzelnen Handwerker die Preis¬
berechnung der Hauptsache nach erspart
bleibt. Diesen, Bestreben stehen schwerwie¬
gende wirtschaftliche Bedenken entgegen,
und gerade die tüchtigsten und einsichts¬
vollsten Handwerker sind Gegner dieser oft
erhobenen Forderungen und wollen sich
nicht gerne in ihren geschäftlichen Maß¬
nahmen in dieser Hinsicht binden lassen.
Für die Zwangsinnungen steht der Preis¬
festsetzung überdies die Bestimmung des
8 100g im Wege, deren Beseitigung des¬
halb oft schon gefordert worden ist. Bet den
vielgestaltigen Leistungen des Handwerks,
die unter den verschiedenartigsten Borauö-
setznngen und Verhältnissen erfolgen
müssen, ist eine einheitliche Preisfestsetzung
ungeheuer schwer und auch ungerecht, und
sie dürste kaum im Interesse eines auf¬
strebenden Handwerkerstandes liegen. Wohl
aber müssen allgenrein anerkannte Richt¬
linien und Grundlagen für öciZPrcisberech-
nnngswcsen sowohl allgemeiner Art als
auch für die einzelnen Handwcrkszweige im
besonderen ausgestellt werden, rvie dies in

tsckwist vielfach schon
Siche auch Aussatz
swirtschast imHand-

den Spalten dieser Ze
empfohlen wurde.
„Verbesserung der Pre .. . . . .
werk" in Nr . 37/38 des „Nass. Gewerbe-
blattes " LI. 0. 18.)

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der
Berufsorganisationen des Handwerks, solche
Unterlagen zu schaffen und sie zur Geltung
zu bringen . Ztrr Durchführung solcher Maß¬
nahmen ist die Einrichtung von Preis¬
berechnungsstellen für das Hand¬
werk  von Wichtigkeit und Fachzeitschriften
haben sich in letzter Zeit mit der Preis-
bercchnnng selbst und der Einrichtung von
„ ff n l k n l a t i o n s b sir o L" beschäftigt.
Sehr hälftig wird dabei aber ein falscher
Standpunkt eingenommen , indem man
diesen Stellen die Aufgabe zuweisen will,
die Preise für handwerkliche Leistungen und
Lieferungen allgemein zu berechnen auf¬
grund von Erhebungen tn den einzelnen
Geschäftsbetrieben und Feststellung der
Marktlage in den einzelnen Wirtschasts-
bezirken. Diese so festgestellten Preise sollen
durch die Innungen eingesührt und von
den Meistern eingehalten werden. Wenn

es sich dabei um Richtpreise  handelt,
konnte die Einrichtung von Segen sein>
insbesondere in den Handwerkszweigen-
wo vielfach gleichartige Leistungen vor-
kornmen. (Bäcker, Metzger, Bekleidungs¬
gewerbe u. u. nt.) Im übrigen aber muß
immer wieder betont werden , daß die Hand¬
werk!,chen Leistungen tu fast allen Hand-
werkszweigeu so vielgestaltig und mannig¬
fach sowohl nach Materialvermendung und
Arbeitsaufwand als auch nach den Anforde,
rungeu an persönliche Geschicklichkeit sind,
daß man unmöglich die Preise allgemein '
seststellen kann. Es darf nicht ver?
sucht werden , den einzelnen
Handwerker der Preisberech¬
nung zu entheben , sondern ex
muß zur richtigen Preisberech¬
nung fähig gemacht werden.
_ Der wundeste Punkt iu der Preisberech?
NUiM ist die Festsetzung der Geschäfts¬
kosten . Auch öasjjr sollen die sogenannten
„K a l t u l a t i o ir s b ü r o s " die notwen¬
digen Unterlagen schaffen. Es wurde in
Fachzeitschristen vorgeschlagen, an diesen
Stellen geradezu ein statistisches Amt ein-
znrichten, welches sein Material an Hand
von genau ausgearbeiteten Fragebogen aus
den einzelnen Wirtschaftsbezirken 'einholt,
das Material über die Geschäftsunkosten
liefert und die Unkostenregister danach auf-
itellt. Welch ' ein Bürokratismus!

Gerade über die Festsetzung der Ge¬
schäftsunkosten und über Kostenberechnen
überhaupt wird in Fachzeitschriften jahraus
jahrein ungeheuer viel geschrieben, aber
selten mit der notwendigen Klarheit , die
der Sache nützt. Die meisten Ausführungen
sind unsachlich, ja sogar falsch und daher
geeignet, eher zu verwirren , als Klarheit
zu schassen und dem Handwerker zu Helsen.

Jüngst las ich in einer Fachzeitschrift
mit vielem Interesse und Vergnügen die
Ausführungen eines alten erfahrenen
Malermeisters , der es auch beklagt, das; so
viele unsachgemäße und völlig unnötige
Ausführungen über Kostenbcrcchucnin den
handwerklichen Fachzeitschriften zu finden
seien und weist mit Recht darauf hin. ob
man auch in den kaufmännischen Fach¬
blättern derartige Ausführungen lese. Jeder
kaufmännisch geschulte Geschäftsmann mache
sich lustig über derartige Auslassungen und
könne nicht begreifen , daß derartige Beleh¬
rungen überhaupt notwendig sind. Jeder
Kaufmann habe eine geordnete Buchfüh¬
rung . die ihm genau Aufschluß gibt über
alles , was er zu seiner Preisberechnung
braucht, und auch die Geschäftsunkosten
stehen auf den Pfennig genau in seinen
Büchern. Ein Kaufmarin kann daher nickst
begreifen, daß ein Handwerker jemand
braucht, der ihm sagt, wie viel Geschäfts¬
unkosten er zu berechnen habe, oder welchen
Preis er für seine Arbeit fordern muß.
Jeder Handwerker müsse endlich auch dazu
übergehen, eine geeignete Buchführung
einznrichten und die Bücher wohlgeordnet
zu führen , wie dies in gut geleiteten Hand¬
werksbetrieben längst geschieht, dann sei
doch die Kostenberechmingsfrage mit einem
Schlage gelöst.

Diese treffenden Anssühnrngen des er¬
fahrenen Meisters sollten alle .Handwerker
beherzigen. Tatsächlich liegt das mangel¬
hafte Preisberschnnngswesen lediglich in
dem Mangel einer ausreichenden und wohl-
geordneten Buchführung begründet . Die
Buchführung , die im kleinsten Betriebe
notwendig ist. muß in übersichtlicher, klarer
Darstellung alle Unterlagen für das Kostcn-
berecknicn geben. Hat der Handwerker eine
derartige Bnchiührung . dann wird er, wenn
er auch sonst seiner Aufgabe als selbstän-
diaer Handwerker technisch und kauf¬
männisch gewachsen ist, seine Preisberech¬
nung in jedem Falle richtig machen können,
viel bester als ,cde PretsbcrechnmigsstcNe.

Ehe man also dazu übergeht , Pretsbe-
rcchnungSftellen oder sogenannte „ffalkula-

i
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t
Alle Berufe für Kopfarbeiter sind überfüllt, das
Fortkommen für Beamte und Angestellte in der
Verwaltung des Staates, der Kommunen und
Privatbetriebe ist äußerst beschränkt. Vor allem
wird gewarnt vor dem Zugang zu den sogenannten
ungelernten Berufen. Dagegen fehlen in Hand¬
werk u. Industrie tüchtige Facharbeiter,
die stets ein gesichertes Auskommen finden.

HieristderAufstiegderBegahtenge-
sichetter Wie in jedemanderenBeruf.

tionsbnros " einzurichten, muß dem Hand¬
werker zu einer geeignetenBuchführungver-
holfen und er dazu sähtg gemacht werden,
die notwendigen Bücher in wohlgeordneter
Weise zn führen. Dies ist umso dringender
erforderlich, als das Umsatzsteueraesetz dem
Handwerker die Buchführnngspflicht auser-
regt hat. Es ist nicht gleichgiltig, welche
Buchführung man einrtchtet. Die Buch-
Führung erfüllt erst bann voll ihren Zweck,
wen« sie allen Anforderungen entspricht.
Wer eine derartigeVuchführuug nicht kennt,
wende sich an die Gsechäftsstelle der Kveis-
verbande für Handwerk und Gewerbe , ober
an den Lehrer der nächsten gewerblichen
Fortbildungsschule , oder an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes , dann wird man ihm
eine geeignete Buchführung namhaft
machen. Die Geschäftsstellen der Kreisver-
bänöe sind außerdem angewiesen , dem
Handwerker bet der Anlage der Buchfnh-
rnng behilflich zu sein. Wenn sich ein Be¬
dürfnis dafür heransstellk, so werden die
Geschäftsstellen der Kvcisverbänöe dazu
übergehen müssen, eine geeignete Persön¬
lichkeit zu halten , die den Handwerkern die
Bücher fuhren hilft . Also es wären
B uchfüh r ungs ste ll cn . einzu r ich-
len,  wie sie mancherorts Hereits bestehen.
Die Buchführung muß man selbstverständ¬
lich gelernt haben, selbst dann , wenn man
sich dir Bücher führen läßt . Wem hier die
Kenntnisse und die Nebung fehlen, der melde
sich bei den Geschäftsstellen der Kroisver-
bände oder dem Leiter der nächsten größeren
oder mittleren genlerblichen FortÄldungs-
schule einem Bnchftthrnngskur-
s u ß ; wlche Kurse irerocn jederzeit nach
Bedarf aüaehalten . Der Handwerker wird
in den Kursen die für ihn geeignete
Buchführung einrichten und kennen lernen
und wird sich überdies überzeugen , daß die
Buchführung weder schwierig, stock in der
Durchführung zeitraubend ist.

Also in erster Reihe Buchfüh¬
rung und wenn notwendig , Buch-
führungsstellen für das Hand¬werks

Es soll aber nicht verkannt werden , daß
mancher Handwerker in die Lage kommen
kann. Rat und Hilfe auch in Preisberech-
nungssrageninAnspruch nehmen zu müssen,
auch wenn seine Bnchsührnng in Ordnung
ist. Dies wird dann notwendig sein, wenn
es sich um Arbeiten handelt , für die ihm
die notwendigen Erfahrungen und techn ischen
Kenntnisse fehlen. Wenn für solche Zwecke
eine Stelle vorhanden ist. an die sich der
Hanöioerkcr vertrauensvoll wenden kann,
so wird das nur von Segen sein.

Im hiesigen Bezirk ist es Ausgabe der
Geschiftßstcllen der Kretsvcvbünde für
Handwerk und Gewerbe, in allen technischen
und wirtschaftlichen Fragen , also auch in
der Preisberechnung , Rat , Auskunft nnd
Hilfeleistung zu gewähren . Dafür stehen
besondere Sachverständige nach Bedarf zur
Verfügung . Diese Stellen werden auch ge¬
meinsam mit . deg Fgchorganisaiinnen es
übernehmen, Richtlinien und Grundsätze
»er Preisberechnung aufzustellen und für
ihre allgemeine Bekanntgabe und Aner¬

kennung auch bei den arbeitver-gebenden
Stellen. Sorge zu tragen.

Nur durch zielsichere Arbeit und willens¬
starkes Streben im -einzelnen wie in der
Gemeiuschast wird das Handwerk zu ange¬
messenen Pneisen kommen. F . K.

Nachts und Sormtagsar'öcU
im Läüierdanüwerk.

(Ein Meinungsstreit.)
Bon A. Schroeder,

Syndikus der HandwerksAmmer zu Wiesbaden.
. Bekanntlich liegt Zurzeit ein Gesetzentwurf
vor , welcher die Nacht- lind Sonntagsarbeit im
Bäckerhandwerk regeln soll. Ueber die Zweck-
mäßigkeit dieses Entwurfes gehen die Meinnn-
geü in Bäckerkreisen teilweise auseinander . In
denk grundlegenden § 1 des Gesetzentwurfs ist
bestimmt : ' >

, „In allen geroerbsichen Bäckereien und Kon¬
ditoreien müssen an den Werktagen alle Ar¬
beiten mindestens von 9 Ahr abends bis 6 Uhr
morgens vollständig ruhen ."

Soweit scheinen ja die Bäcker und zwar die
selbständigen und die unselbständigen, wenig¬
stens in der großen Mehrheit einverstanden zu
sein. Denn die Abneigung gegen die Nachtarbeit
ist doch wohl auch bei den Bäckern so ziemlich
allgemein . Darüber braucht man kein Wort
mehr zu verlieren , daß die Nachtarbeit im
allgemeinen sich überlebt hat . Die genannte
Bestimmung bezieht sich nun scheinbar auf das
ganze Bäckergewerbe und regelt für dieses die
Arbeitszeit gleichmäßig — «her auch nur
scheinbar.  Der Zweifel siegt in dem Ab¬
satz 3 hle-s § il des Entwurfes , ivelcher lautet:

„In den Anlagen, in denen die regelmäßige
tägliche Arbeitszeit . . . . 8 Stunden ausschließ¬
lich der Pause, : nicht überschreitet, kann die in
Absatz 1 . . . . bezeichnte Ruhezeit um 10 Uhr
abends beginnen und auf 8 Stunden ver¬
kürzt werden ."

In dieser Bestimmung sieht man in Bäcker-
kreisen mit Rocht eine starke Bevorzugung
derGroßbet riebe  gegenüber den mittleren
und kleinen Betrieben . Denn diese Bestirnmung
ermöglickit die Einführung der Zweischichteu-
Arbcit . die voraussichtlich von den Großbe¬
trieben auch getätigt werden wird und ge¬
eignet ist. den übrigen Bäckereibetrieben eine
erdrückende Konkurrenz zu bereiten. Dagegen
wehren sich die Bäcker selbstverständlich und
fordern die Beseitigung dieser Ausnah,nebcstim-
mung . Während man auf der leinen Seite den
obenerwähnten Absatz 1 des 8 1 unverändert
bestehen lassen Ivill , tritt der Bäckereiinnungs-
verband für Mitteldeutschland dafür ein. daß
allgemein die Arbeitszeit im Däckerhandwerk
von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends festge¬
setzt wird . Dieser Standpunkt verdient offenbar
vom sozialen fvie vom gesundheitlichen Ge¬
sichtspunkt ans den Vorzug . Die Arbeitszeit für
einen Bäcker ist für de», der den Betrieb kennt
und weiß, daß die Arbeit nicht leicht ist, gewiß
lange genug , wenn sie von 7 bis 7 Uhr. aber
zu lange , wenn sie von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr
abends dauert . In der ersteren Zeit können die
nieisten Bäcker dein Bedarf ihrer Kundschaft
genügen . Wer es nicht kann, der möge sich eben
eine weitere Hilfskraft einstellen. Jedenfalls
hat amh der Bäcker das Bedürfnis nnd den
Anspruch darauf , die Abendstunden und die
Nachtzeit für sich zu haben. Mit einer solchen
Regelung wäre dann zugleich die erwähnte
Bevorzugung der Großbetriebe ausgeschlossen.

Was die Sonntagsarbeit aygeht . so steht der
vbcugenqnnte Bäckerinuungsverband für Mit¬
teldeutschland auf dem Standpunkt , daß auch
der Bäcker am Sonntag überhaupt seine Ruhe
haben soll, die Sonntagsarbeit also überhaupt
zu verbieten sei. Auch dieser Standpunkt ist
ebenso berechtigt wie der vorgenannte . Höch¬
stens ist der genannte Verband damit einver¬
standen . daß am Samstag oder am Tag vor
dem Feiertag 1—2 Stunden länger gearbeitet
werden darf . Offenbar wird auch dann allen
wirklichen Bedürfnissen entsprock>en werden kön¬

nen. Anderer Meinung sind die süddeutschen
Bäcker. Sie fordern eine mindestens fünfstün¬
dige Sonntagsarbeit . Dafür haben sie aller¬
dings auch ihre Gründe, insbesondere den
Grund, daß sie das Sonntagsgeschäft nicht ent¬
behren zn können glauben. Andererseits darf
man wohl sagen, daß derjenige Bäcker, der die
ganze Woche hindurch fleißig gearbeitet hat,
auch seinen Sonntag für sich fordern darf.
Darüber müssen die Fachleute sich nun selbst
auslassen. Es ist deshalb gut, wenn diese wider¬
sprechenden Meinungen öffentlich bekannt wer¬
den, damit sich die Bäckerwelt damit befassen
kann. Jedenfalls gehen wir einer neuen Zeit
entgegen und es muß schon deshalb eine Neu¬
orientierung auf allen Gebieten eintreten. In
allgemeinen darf man wohl anrrehmen, daß
auch, die Kundschaft der Bäcker sich daran ge¬
wöhnen wird, ihren Sonntagsbedarf schon am
Samstag zu decken, und wenn einmal Sonder-
wünsche nicht befriedigt lverden können, so wäre
dies auch nicht das größte Unglück.

Noch eine Meinungsverschieden¬
heit  tritt zutage insofern , als , wie bemerkt,
der genannte mitteldeutsche Bierband allgemein
von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens Ruhe
haben will , während die Landbäcker, insbe¬
sondere in Süddeutschland , behaupten , auf eine
teilweise Nachtarbeit , nicht verzichten zu kön¬
nen und schon mindestens um 3 Uhr nachts
backen zu müssen . Sie begründen dies damit,
daß sie Zur Tageszeit meist ihrer Landwirtschaft
nachgehen müßten . Andererseits wird gesagt,
daß, ivenn der Landbücker eine kleine Landwirt¬
schaft dabei hat , er tvvhl auch keine große
Bäckerei hat und deswegen beides am Tage
besorgen kann . Wenn er aber eine große Land¬
wirtschaft oder eine größere Bäckerei hat , so
muß er schon beide Betriebe getrennt behandeln
und mit besonderen Arbeitskräften versehen.
Auch hierüber sollten sich, namentlich die Land¬
bäcker, recht zahlreich und ausführlich äußern.
Man darf annehmen , daß eine Verständigung
unschwer sich erzielen lassen wird , wenn der
gute Wille und die Einsicht vorhanden ist, daß
eben, denk Zug der Zeit folgend , neue Lebens¬
und Arbeitsbedingungen eingeführt werden
müssen und daß dies doch schließlich auch im
allgemeinen sein Gutes hat.

CedmifsSes.
Wie entfernt man Holzschraube« ans

anfgeqnoSenem Holze?
Es kommt häufig vor, daß Holz infolge äußerer

Einflüsse auwuiUt. so daß man dann die eisernen
oder messingenen Holzschrauben nur schwer entfernen
kann, da man den Kopf nicht erfassen oder mit dem
Meißel nicht zur Rille gelangen kann. In diesem
Jolle Hilst ein altes , allgemein bekanntes Mittel.
Man erwärmt den SchraUbcnldpf und durch diesen
die ganze Schraube durch einen vrs zur Rotglut er¬
hitzten Dorn oder em Stück Rundeifen. Dieses
Erivärmen wird nach Bedarf einige,aal wiederlolt,
worauf sich die Schraube leicht herausdrehen laßt.
Die Erklärung ist sehr einfach. Die Wärme dehnt
das Metall aus und die Schraubenöffmmg wird
dadurch etwas erweitert. Diese Erweiterung bleibt
nach dem Erkalten der Scl>raube dauernd nnd da
diese letzt ihren Umfang wieder verringert hat,
fo läßt sie sich letzt leicht herausjä-rauben. F. M.

(Neueste Erfindungen und Erfahrungen.)
*

Ein praktisches Verfahren , Bandsägen z« löte«.
Bisher lötete man Bandsägen am besicn durch die

Stichflamme einer Löllampe mit Benzin oder
Benzol, unter Zuhilfenahme von Holzkohlen,. oder

ist es Pflicht nicht nur der staatlichen und kommu¬
nalen Behörden, sondern auch aller Privaten,Arbeits¬
gelegenheit zu schallen. Trotz Materialmangel können
besonders Instandfekungsarbeiten aller Art vorge¬
nommen werden, die den Handwerkern in Stadt
und Land reichlich Beschäftigung geben. Niemand
schieb« diese überall notwendigen Arbeiten ans in
der Hoffnung auf eine baldige Verbilligung der

Kosten, die nicht so rasch eintteten kann.
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im anderen Falle iintrbe auch durch flliügnbe SS&
4mutcn  wi vj)tmetall beim Löten von Baubl acja.
Ö ? ĉ nachb Das erster- ArbeitSv-rsahren war
weitaus zuverlässiger alS das
her Schmelivorgaugdes SchlagloteS besser veovaey
M UZKr konnte, so dastd'eErhitzuugdettchch- ttiM
richtigen Augenblick abgestellt werden konnte. Beim
Löten mittels Lötzaug-n war dwie Sicherheitsmast-
nalune nur recht bedingt möglich. Cs ist £>‘~
italb jedenfalls allgemein interessant, von neueren
3iersur!xn mit anderen Baudsägen-Lölmet iwden rr .i«
KLLLL -« -» •St & ÜSXSZ

!SSt*  SW ? WS
- DaS kleine, Werk SÜM^ -eichnen. wenn tfti Rechnen von der Znch-
L -Lu ^ dNZ ' SÄÄÄw  mm - M« d>- « MM » *m * m  KK«
wchnik wichtigen Metalle und deren Legierungen.
Sodann sind die wichtigsten Arbeitsverfahren ein¬
gehender lEsprochen, so dast eS im Unterricht sur
Metallarbeiter gut zu gebrausten ist.

Wtî M ^ ch ^ MmnienlwgenhiSê uEog -n-^km Betrieb mit elektrischer Be¬
leuchtung wird fiel diese neue Listmanier̂fthr leicht
LckNn laNen Cb genügt irgend eine alt- Bogen-
bamvd natürlich ohne Glasglocke, die an emem
sicheren Handkabel in der Nähe der Lotstel.r mr-
Mbar gelMten tvird. Der BrennMinkt der bei-
den Bogenlamvenkvhlen wird hrerb-r mögl̂ stan dieLötstelle beztehmigsweise über das, Schlaglol
hinausgesührt. Der Lötvorgang ist dabeim wenigen
Sekmchen durchführbar. Ein Verbrennen oder eine
Ueberhitzung oder auch eine zu geringe Äarmeau,-
--d- » X» — -ISSthmri

Bus dm Krasncrbändtn.
Der Kreisverband Rheingau

veranstaltet Borträge über Warenumsatz-
st euer,  die Herr Krersrentmeister Doistem iN
liebenswürdiger Weise übernommen hat. solch-
Borträge fanden bisher statt in Eltville und Ruben¬
heim bei zahlreichem Besuch. J » RLbeŝ nn wurdenach dem Bortrage an einem weiteren Avend eme
Besprechung über den gleichen.̂ enstand abge.a -
ten, wobei ans 'Anfragen jegliche Aufklärung er
teilt wurdet

Bus denr.o»awcrcinm.
Friedrichsdorfi. T.

Ein nachahmenswertes Beispi ^ »uc
Gewerbes ö-rderung.  Zwei ^ rtglreder dĉ »
^okalgewerbevereins in FriedrickM-ors r. T., vre un-
genannt bleiben wollen, haben„ dwstm Verein>den
Betrag von zusammen 25 000 Mark auf drei Fahre
darlehensweise zinsfrei zur Verfügung gestellt zu
deni Zwecke, an bedürftige, aus dem Felde oder
denr Hilfsdienste zurückgekehrte Mitglieder Darlehen
zu geivähren für die Wiedercmsrichtung threr gewerb¬
lichen Betriebe. Der Gewerbeverein hat den ge-
nmmten Betrag bei der Spar - und Lcihkasse rn
Frledrichsdorf hinterlegt. Die Beunlliguna von Dar-
lehen erfolgt durch die Spar - und LeiMsse und
zwar in gehrm einzelnen Falle bis zu .e>ht .Raek
ohne jegliche Bürgschaft. In besonderen Fallen
kann auch über diesen Betrag hinausgegangen wer-«_ (SirbivrifOÄlfiitiLna für den die

industrielle Berwaltung stechnik.
Ein Leitfaden für die Berwaltuî mô ner indu¬
strieller Unternehmungen, von Albert Baum, ^ n
genieur, Akademisch- Technischer Verlag,
Damme!, Frankfurt a. M. Preis geheftet4.50 Mark.

Autogene Metallbearbeitung.  Tie
Einrichtungen zum autogenen Schweiuen nnd^ ch.wl-
drn uiid die .Herstellungd?r Eisen-, Kupfer--, so.vi.
Muminium-Schŵ istuugen. Gemeinfastlich.arge estt
von Pros. H. Richter. Mit 80 -Abbildungen. Ver¬
lag Ccrrl Griese, Hamburg.

Prof . Dr . Paul Arndt! Alt « .und neue
Faierftoffe.  Verlag Dietrich Reimer, Berlin.
_Diese Schrift erläutert durch reichhaltiges sratisft-
sstxes Material in anschaulicher Weife in Form von
aravhischerr Darstellungen die Bedeutung der deut¬
schen Textilindustrie und ihre Abhängigkeit vom
Auslandsmärkte.

Karl Marx.  Versuch einer Einführung von
Dr . R. Willbrandt, Professor̂ der Rvlkswirtscyâ -
lebre an der Universität Tubttutzen. (l.s.u L>.)
8 (Aus Natur und GeistrSweit. Sam.mlung
wiss-enschustlich-gemeinverstöndlicher Darstellimgen.
621. Bänhchen.) Geh. 1.20 Mark, geb. 1.50 Mark.
Drcrzu Teueruugszuschlage deS Verlags tmd der
Buchhandlungen. Verlag B. G., Tcnbner, Leipzig
und Mrlrn 1918.

Vierstellige Tafeln zumlo gari th mi-
jchen nn d Z a hl en r e chn en sür S chul « und
Leben  In neuer Anordnung zusammenges ellt
vmr Oberlehrer Dr . PH. Lötzbeyer Das Gefüge
der Tastln lt , H», 111, 111°-, XV, sotvte Tafel VI.
sind durch D. R .G. M. M . 668120 geschuht.
’-.V u 28 © > gr. 8. Geh. 1.40 Mark. Hierzu

'euerunaszusstKäge des VerlageO und der Buch¬
handlungen. Verlag von B. G. Teubner, Leipzig
und Berli» 1918-

Rechenbuch für Handwerker und ge«
werb 1iche F ° rtbildungs schulen  vonMag-

müssen.mir «wuiut  vr » 3ohrcs1921 getilgt seftr.
Sie sind im ersten Jahre M 19> zrnsfte. Für
1920 werden8 Prozent lind für 1921 4H2 Prozent
Zinsen berechnet. Tie Darlehensgesuche find an eure
»azu besonders bestimmte Kommission cinzurelchen.

Möge dieses Beispiel von edler Gesinnung und
Opserwilligkeituockz zahlreiche andere mit irdischen
Gütern gesegnete Mitglieder iinseres Vereins! M
gleicher Tat begeistern!

nug-WenzB, ncu&camitet von Dir. ^mg. Meller.
Verlag R. Meycr, Hannover.^ Drer, Mil ' " ""_ _ je mit
Lehrmdeft. Preis ' 50 Psg. -chs ^ I^ rk - Auch
diese Ausgabensammlung enthalt dm grohen .fehler,
dah nian Ausgabe!» mit vielen Worten sestznlegcn

rrauäwerRsRsmmcr wlcsvaüm.
Bekauuimachung.

Me Prüfungen über die Besähigruig zum Betriebe
del̂ Hufbeschlaggewerbes für das Jahr 1919 sind..H
wie. folgt statt:

am 20. Marz,
am 19. Juiii,
am 11. September,
am 18. Dezember.

Meldungen zur Prüfung s'.nd an den Herrn Re»
a-erunqs- iiüd Beterinarrat rn Wiesbaden, Rrg.e-
« miÄra &e 15. welch-r 1«r Vorsitzende der
Kommission ist, zu richten- Der Meldung sind bei-
zuMen: - .
1. der Geburtsschein-,
2. etwaige Zeugnisse über dre erlangt., technische

3. eine Bescheinigung der Orispoli>e:besöcde über
den Ai'.seirthalt ivährend der drei ketten Mona.tz
vor der Meldiing; . . , . ,

4 eine Erklärung darüber, ob und bejabendensalls
wann und wo der sich Meldende stiwn emmal
erfolglos einer Dnsschmiedeprüsung sich unte^Msten hat, und !vie lang- er nach diesem Zeitt
punkte— was durch Zeugnisse nachzuwelsen r,t
— berufsmäßig tälig gewesen ist; , . .

S. di« Prüfungsgebühr von 10 Mark nebsto MA
der Prüfnngstermme wird

den Interessenten Zeit und Lrt oer Pru .ung mit«

Me ^PrchungÄi-rdnNng für Vusschmstde ist un
Regierurms-lümts-blatt von 1904, Sefte,496/98 und
iui Franfturter Amtsblatt von 1904. Seite 443,44
abgedruckt.

Wiesbaden,  den 5. Januar 1919.
Der Regierungspräsident: 1

Im Aufträge: gez. Wal th er.

Wird hietinft veröffentlicht ! -
Wiesbaden,  dm 8. Januar 1919.

Die 4ü»udivertskamiuer:
Der Borsihende: 'Sckr ? eder ^'Carstens . Schroeder.

Hassaulscbe

vüchcrfchau.
Kleinhaus und Kleinsiedlung.  Zu

Heu brennendsten Fragen der Jetztzeit gehört dre
Lösung der ung'heurrlichen herrschenden Wohnungs¬
not. Diese Frage hat eine Bedeutimg sondergleichen
erlangt, so das; die Allgemeinheit im weitesten Um¬
fang Anlast hat, sich mit den hier zu losenden
Problemen zu bcsäiästigen. Da kommt gerade zur
rechten Zeit -in Buch, welches geschaffen ist, zur
Aufklärung und Mlehrung beizutragen. Unter dem
Titel „Klcinlxius und Kleinsiedlung" läßt der oe-
kannte Arckiitekt Hermann MuthesiuS im Verlag
von Friedrich Bruckmann in München ein Werk
erscheinen, Ivelchei alle eintägigen Fragen biS
inS kleinste erschöpseich und in allgemein versiand-
licher Form behandelt. Ein austcrordeutlich umfang¬
reiches und lsöchst sorgfältig vorbereitetes ilbbil¬
dungsmaterial untcrstü»! in kressticirer Weise die
Aussübningen deS Verfassers. Der PrerS des
Buches ist 7.50 Mark.

Material künde für Metallarbeiter.
Zum Gebrauche au gewerbl. Fortbildungsschulen
von Otto Schmid. Verl, der Schul- und Büro-

Wiesbaden,  Rheinsmße 44 . — Fernruf 833 , 844 , 893 , 6172 .
MUndelslcher, U. t. r G. r. nU. » “ XSÄÄÄ 'Ä ® »

Ä - ÄÄSS “ “ “
MUnde1slchere j Anlagen ^ ^ ^

:; ! UÄÄ * V.1S,ÄSS ? Ä » I« od,r . . « r n.»
Kündifuntsfrlst

Rnri ĥen und  Kredite in laufender Rechnung

Sonstige Ĝeschältszwelge ^ Tw,pipiennl
vc. » d Scheck«,

Einlösnnt » l!ie#r Zln»»cheme.Hessen-Hsuntsdic iÄMWÄüiMWWisll
B. hJ »eh» Srd “ Bhklrksverbänd © d„ Wl. db« .. . «»dromo 'nnülrl ê Anstalt des öffentlichen Rechts

« - « Nr. » « a
Alle  Arten von L. b. * ^ r« -- «ohernn a ni . drlg . to Auf wen o

Direktion der Nassauischen Landesbank.

LerauLaeber: Gewerbevercin für Nassau: Schriftleiteri.B. Vrwerbeschulinspeklor Kern.  RotatiouLdruck
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